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Rückmeldungen gerne an: 
marc.moeres@malteser.org

Dr. Marc Möres ist Leiter des Geistlichen 
Zentrums und der Akademie der Malteser.

inTUITIOn
Kehrt um!
Kürzlich begann ein Theologe seinen 
Vortrag mit der Frage an seine Zuhö-
renden: „Seid Ihr hier, um etwas Neues 
zu lernen, oder um in dem bestätigt zu 
werden, was Ihr ohnehin schon wisst?“ 
Eine grandiose Frage!

Wie oft nutzen wir Menschen Infor-
mationen, die wir aufnehmen, Wissen, 
das wir uns aneignen, Dinge, die wir 
erfahren, nur dazu, das Bild, das wir 
von uns, vom Leben oder vom anderen 
haben, zu zementieren? Da werden die 
Dinge auch gerne selektiv wahrgenom-
men, damit es (uns in den Kram) passt. 
Denn wer sich bestätigt, der stellt sich 
nicht in Frage, der ist sich seiner Sache 
sicher, und: Der muss sich nicht än-
dern! Für Christinnen und Christen er-
gibt sich damit nur ein Problem: Auf Je-
sus kann man sich dafür nicht berufen. 
In ihm hat Gott radikal Neues gewirkt 

– er selbst ist einer von uns geworden 
–, und Jesus fordert nichts Geringeres 
von uns als neues Denken. 

Genau das heißt sein Aufruf „Kehrt 
um!“ (Mk 1,15) wörtlich übersetzt.

Wie wird mein Denken neu? Zuallererst, 
indem ich anerkenne, dass ich nicht der 
Mittelpunkt der Welt bin, sondern dass 
mir Gott mit seiner Gegenwart immer 
schon voraus ist; und dass ich anerken-
ne, dass mir Gott im anderen begeg-
net und damit der andere in die Mitte 
meines Denkens und meines Handelns 
rückt. Wenn wir damit Ernst machen, 
verliert das, was wir über unser Leben 
zu wissen meinen, seine Gültigkeit. 
Dann erfahren wir, was Gott von unse-
rem Leben hält und daraus machen will. 
Und das ist wirklich neu.

Marc Möres

Im Hauptberuf ist er Priester des Ruhrbistums, bei den 
Maltesern in Essen ist Oliver Laubrock zugleich Stadt-
beauftragter und Diözesanseelsorger. Heute bringt uns 
der 47-Jährige die für ihn schönste Stadt des Ruhrge-
biets näher: Essen.

Essen ist für mich… die schönste Stadt des Ruhrgebie-
tes! Viele Vorurteile begleiten das Ruhrgebiet generell. 
Immer wieder mache ich die Erfahrung, dass Men-
schen von außerhalb sich in ihren kühnsten Träumen 
nicht ausmalen können, wie grün, wie kulturell, wie 
jung, echt und modern das Ruhrgebiet ist. Gleichzeitig 
blicken wir hier auf eine über tausendjährige Glaubens- 
und Kulturgeschichte zurück, die weit vor Kohle und 
Krupp ihren Anfang nahm. Der Menschenschlag hier 
aber ist für mich der Inbegriff von Heimat!

Mein … Essen

Aus meinem Bürofenster sehe ich… auf einen typischen Straßenzug 
der Essener Innenstadt, einen Steinwurf vom Essener Hauptbahnhof, 
der A40 und der Einkaufsmeile „Limbecker Platz“ entfernt. Hier ist 
alles zu finden, was das Leben in einer Großstadt ausmacht. Hier sind 
wir Anlaufpunkt für viele Passanten, für die wir seit über 60 Jahren 
eine nicht mehr wegzudenkende Institution geworden sind.
Mein Essen im Arbeitsalltag bekomme ich… – wenn nicht von zu 
Hause mitgebracht –in einem der vielen und buntgemischten Lokale 
rund um unseren Standort. Hier ist für jeden und jede etwas dabei, 
alles, was das Herz begehrt…
Mein Kneipentipp: Ganz klar: Die Borbecker Dampfbier-Brauerei. 
Hier gibt es auch das berühmte Essener Stauder-Bier
Mein Ausflugstipp: Dom und Domschatzkammer mit der 1000-jähri-
gen Goldenen Madonna, Ruhr-Museum auf Zollverein, Folkwang-Mu-
seum, Siedlung Margarethenhöhe, Villa Hügel, Baldeneysee, Ehemali-
ge Abteikirche Essen-Werden
Wo man gut übernachten kann: Mintrops Stadt Hotel auf der Mar-
garethenhöhe, von Essenern auch „Maggi-Höhe“ genannt.
Was man gegessen haben muss: Pommes Schranke Currywurst, also 
Pommes-frites mit Soße und Majo und Currywurst
Was man getrunken haben muss: Was für eine Frage!? 
STAUDER natürlich!
Was man gesehen haben muss: Die Menschen im Pott, auf Kohle und 
Stahl geboren, im Herzen echt und freundlich!
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Oliver Laubrock ist Stadtbeauftragter und Diözesanseelsorger der 
Malteser in Essen.
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